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«Wir finden für alle eine passende Aufgabe» 
Das Schaffhauser Sommertheater organisierte am Montagabend das erste Probetraining für die geplante Vorstellung im nächsten Sommer. 
Interessierte Laienschauspieler aus der Region trafen sich dafür im Haberhaus in der Schaffhauser Neustadt. 

Jonas Schlagenhauf

SCHAFFHAUSEN. Knapp 20 Laienschauspie-
ler erschienen am Montagabend zum ers-
ten Probetraining des Schaffhauser Som-
mertheaters. Kurz nach 19 Uhr begrüsste 
Regisseur Walter Millns die Gruppe. «Hier 
beim Sommertheater machen wir kein Cas-
ting. Wir finden für alle, die beim Stück 
mitwirken wollen, eine passende Aufgabe», 
sagte Millns. Die kommenden zwei Stun-
den seien da, um sich gegenseitig kennen-
zulernen. Eine langweilige Vorstellungs-
runde, bei der jeder Name, Alter und Wohn-
ort aufsagt, gab es im Haberhaus nicht. 
Stattdessen lernten sich die Anwesenden 
mit ein paar simplen Aufwärmübungen 
kennen. 

Leidenschaft fürs Theater
Seit 1983 findet in Schaffhausen alle zwei 

Jahre das Sommertheater statt. Das letzte 
Theater im Sommer 2019 lockte rund 3000 
Theaterfans an die Aufführungen. Alle 18 
Vorstellungen waren damals ausverkauft. 

Das nächste Sommertheater beruht auf 
dem Roman «Don Quijote». Das Buch aus 
dem frühen 17. Jahrhundert handelt von 
einem begeisterten Ritterromanleser na-
mens Don Quijote, der sich so in seinen Bü-
chern vertieft, dass er sich selbst für einen 
Ritter hält. Schnell kann er Realität und 
Einbildung nicht mehr auseinanderhalten 
und kämpft gegen imaginäre Gegner. 
«Viele kennen nur den Teil, in dem Don 
Quijote gegen die Windmühlen kämpft. 
Der Roman bietet aber noch so viel mehr», 
sagt der Regisseur. In den kommenden Mo-

naten wird Millns den Roman zu einem 
Theaterstück umschreiben und so auf das 
Schaffhauser Ensemble zuschneiden. In 
dem Stück wird es für alle Interessierten 
eine passende Rolle geben, sagte er. Be-

stimmte Anforderungen an die Laien-
schauspieler gebe es nicht. «Alle, die eine 
Leidenschaft fürs Theater haben, sind will-
kommen», sagte Millns. Zudem müssen die 
Schauspieler bereit sein, Freizeit und Fe-

rien für die Proben zu opfern. Ab Novem-
ber probt das Sommertheater einmal in der 
Woche. Ab dem Frühling finden die Treffen 
zweimal pro Woche statt. Kurz vor der Auf-
führungswoche im Sommer 2021 probt das 
Ensemble eine Woche lang den ganzen 
Tag. Dafür wird von den Involvierten er-
wartet, dass sie sich diese Woche freineh-
men. Nicht nur die Rollen der einzelnen 
Schauspieler werden dort geübt, sondern 
auch das Zusammenspiel mit den Akteu-
ren hinter und unter der Bühne.

Alle sollen sich angesprochen fühlen
Für die zuständige Produktionsleiterin 

und Präsidentin des Vereins Schaffhauser 
Sommertheater, Katharina Furrer, ist das 
Wichtigste, dass sich alle Beteiligten wohl- 
fühlen in ihren Rollen. «Wir wollen nicht, 
dass sich jemand blossgestellt fühlt. Alle 
Beteiligten sollen sich auf der Bühne posi-
tiv zeigen können», sagt Furrer. Dabei kom- 
me es öfters vor, dass sich die Laienschau-
spieler zuerst eine Rolle nicht zutrauen, 
schliesslich aber über sich hinauswachsen 
und bei den Aufführungen glänzen. «Beim 
Theater entdecken viele Laien versteckte 
Talente», sagte die Produktionsleiterin.

«Können ist langweilig, Ausprobieren in-
teressant.» Dieses Motto gab Millns den an-
wesenden Laienschauspielern mit auf den 
Weg. Das gelte sowohl fürs Theater als auch 
fürs Leben. «Es ist ganz normal, dass man 
vor einem Auftritt aufgeregt ist oder sich 
unsicher fühlt. Sobald man sich unsicher 
fühlt, macht man jedoch das, was man 
kennt», sagte Millns. «Wir müssen mutig 
sein und neue Sachen ausprobieren.»  

Interessierte Laienschauspieler trafen sich beim ersten Probetraining des Sommertheaters im Haberhaus.  BILD MICHAEL KESSLER

Die Umbauarbeiten auf der Ostseite 
des Herblinger Markts sind fast fertig
Der Ostteil des Herblinger Markts 
ist während zwei Jahren neu 
 gestaltet und saniert worden.  
Der Eingangsbereich und das 
 Innere wirken nun deutlich 
 attraktiver, zudem wurden die 
Energieverluste stark reduziert.

SCHAFFHAUSEN. Der Herblinger Markt 
wird derzeit umfassend umgebaut und 
optisch aufgefrischt. Das grösste Ein-
kaufszentrum der Region hat zwei 
Eigentümerinnen – die Westseite mit 
Migros-Filiale gehört der Genossen-
schaft Migros Ostschweiz, die Ostseite 
mit der Coop-Filiale der Shopping 
 Center Herblingertal AG. Da die beiden 
Unternehmen zwar eng kooperieren, 
aber zwei separate Bauprojekte umset-
zen, sind diese unterschiedlich weit 
fortgeschritten. Während die Arbeiten 
auf der Migros-Seite bis circa November 
dauern, sind jene der Shopping Center 
Herblingertal AG nach rund zwei Jah-
ren Bauzeit nahezu abgeschlossen. «Wir 
müssen nur noch die Umgebung auf 
Vordermann bringen, Familienpark-
plätze markieren und Ladestationen für 
Elektroautos anbringen», erklärt Ge-
schäftsleiterin und Bauherrin Barbara 
Aebersold. «Zudem gestalten wir zu-
sammen mit der Migros die Signaletik 
neu.» Als Abschluss baut die Shopping 
Center Herblingertal AG auf ihrem Teil 
des Dachs eine der grössten Photovol-
taik-Anlagen der Region. Diese messe 
5319 Quadratmeter und erbringe eine 
Leistung von rund 1091 Kilowatt-Peak.

Energieverluste reduziert
Wie Michael Helbling, Geschäftsfüh-

rer des Frauenfelder Architekturbüros 
Innoraum, sagt, stehe beim Umbau, 
neben der optischen Auffrischung, ins-
besondere die Nachhaltigkeit im Vor-
dergrund. «Wir haben die Fassaden und 
das Dach nach neusten energetischen 
Erkenntnissen gedämmt und die Haus-
technik, wie die Wärmepumpen und 
Lüftungen, auf den neusten Stand ge-

bracht», erklärt er. «Dadurch werden die 
Energieverluste stark reduziert.» Ferner 
wurde das Gebäude an die neuen Brand-
schutz-Standards angepasst.

Innenbereich verschönert
Für die Kundschaft des Herblinger 

Markts sind andere Veränderungen au-
genfällig. «Wir haben den Eingangsbe-
reich komplett erneuert, eine Holzfas-
sade erstellt sowie den Innenbereich 
stark überarbeitet», sagt Daniele Zeo, 
Architekt bei Innoraum. So gibt es im 
Innern – neben einem frischen Anstrich 
und bunten Sitzgelegenheiten – einen 
neuen fugenlosen Gummigranulatbo-
den mit eingelassenen Eichenschnip-
seln. Die Oberlichter wurden geöffnet 
sowie neue, rund Beleuchtungskörper 
installiert, die sich der Farbtemperatur 
des Tageslichts anpassen. Aebersold 
 ergänzt: «Zudem haben wir die Verscha-

lung der Decke entfernt.» Diese wirkt 
nun weniger drückend und optisch ru-
higer, zumal sich die vielen Logos der 
einzelnen Läden nicht mehr darin spie-
geln. Ebenfalls wurden die Toiletten-
anlagen komplett erneuert.

Nicht verändert hat sich das Angebot: 
«Wir haben dieselben Geschäfte zur 
Miete wie schon zuvor», sagt Aebersold. 
«C&A hat die Filiale bereits vor zwei 
Jahren umgebaut, Coop im Frühling.»

Eingangsbereich aufgewertet
Stark verändert hat sich auch der Ein-

gangsbereich, der zuvor kaum auffiel. 
«Um ihn besser erkennbar zu machen, 
haben wir ihn mit einer Goldfarbe ver-
sehen, die sich je nach Lichteinfall ver-
ändert», erklärt Aebersold. «Zudem gibt 
es einen Imbisswagen – ein zweiter 
kommt noch hinzu – sowie diverse Sitz-
gelegenheiten.» (dat)

Haben die Ostseite des Herblinger Markts umgebaut: Bauherrin Barbara Aebersold 
(M.) mit den Architekten Daniele Zeo und Michael Helbling (v. l.). BILD DANIEL THÜLER

Über 40 Straftaten begangen: 
20-Jähriger muss in Haft
Raub, einfache Körperverletzung, 
Nötigung, Drogenkonsum: Das 
sind nur einige der Gesetzesver
stösse, die einem jungen Schwei
zer gestern vor dem Kantons
gericht zur Last gelegt wurden. 
Zwei Dutzend Privatkläger 
 fordern Schadenersatz von ihm.

Elena Stojkova

SCHAFFHAUSEN. Ganze 41-mal sagte  
ein junger Schweizer gestern vor dem 
Schaffhauser Kantonsgericht «Ja, das 
stimmt». Denn genau so viele strafbare 
Vorfälle hielt ihm der vorsitzende Rich-
ter Andreas Textor vor. Schuldig machte 
sich der 20-Jährige unter anderem des 
Raubes, der einfachen Körperverlet-
zung, des Diebstahls, der Sachbeschädi-
gung, der Drohung und Nötigung, des 
Vergehens gegen das Betäubungsmittel- 
sowie das Waffengesetz. Und die Liste 
geht noch weiter.

Alle Straftaten, die ihm gestern vor-
geworfen wurden, beging er zwischen 
Juli 2018 und März 2020 – alle paar Wo-
chen eine, manchmal auch mehrere in-
nerhalb weniger Tage. 11 der 41 be-
schriebenen Vorfälle passierten im 
 Kanton Schaffhausen. «Bei mehreren, in 
verschiedenen Kantonen begangenen 
Straftaten bestimmt die Straftat mit der 
schwersten Strafandrohung die kanto-
nale Zuständigkeit», erklärte Textor. 
Und die schwerste zu beurteilende Tat 
war ein Raub, den der junge Mann im 
Juli 2019 in Schaffhausen beging.

Damals konsumierte der Beschuldig-
ten bei einem Kollegen Kokain. Auf-
grund seiner Geldschwierigkeiten be-
schloss er, einen Raub zu begehen. Mit 
einer Gasdruckpistole machte er sich 
auf den Weg zu einem Imbiss. Dort for-
derte er die Verkäuferin mit vorgehalte-
ner Waffe auf, Platz zu machen – und 
stahl Geld aus der Kasse.

Sowohl davor als auch nach diesem 
Vorfall beging er in Schaffhausen wei-
tere Straftaten. So schlug er beispiels-

weise eine Schaufensterscheibe eines 
Ladens ein, weil er sich mit seiner 
Freundin gestritten hatte. Bei einem an-
deren Vorfall schlug er einem jungen 
Mann ins Gesicht und trat ihm gegen 
das Bein, weil dieser sich der Gruppe des 
Beschuldigten anschliessen wollte. Wei-
ter beschädigte er ein Fahrzeug der 
Schaffhauser Polizei, weil er häufig mit 
der Polizei zu tun hatte und ihr einen 
Schaden zufügen wollte, wie er gestern 
vor Gericht bestätigte. 

Vollständiges Geständnis
Die Verhandlung wurde im abgekürz-

ten Verfahren geführt, da der Beschul-
digte der Anklageschrift und den Ur-
teilsvorschlägen der Staatsanwaltschaft 
im Voraus zugestimmt hatte und sein 
Geständnis gestern bestätigte. Nur bei 
einem Punkt der Anklageschrift war er 
nicht ganz einverstanden: Vorgeworfen 
wurde ihm, einen jungen Mann ge-
zwungen zu haben, einen Vertrag für 
eine Kreditkarte abzuschliessen. In der 
Anklageschrift steht, er habe seiner For-
derung Nachdruck verliehen, indem er 
zu dem Mann sagte, er würde mit einem 
Messer bei ihm auftauchen, wenn er 
den Vertrag nicht abschliesse. «Das 
habe ich nie gesagt», sagte der Beschul-
digte vor Gericht. Er warf einen Blick zu 
seinem Anwalt, welcher zu ihm sagte: 
«Das bringt doch nichts.» Dann an-
erkannte der Beschuldigte auch diesen 
Sachverhalt und gestand damit vollum-
fänglich.

Verurteilt wurde der 20-Jährige zu 
einer Freiheitsstrafe von 36 Monaten, 
wobei 6 Monate vollzogen und die restli-
chen 30 bei einer Probezeit von 3 Jahren 
bedingt aufgeschoben werden. Ausser-
dem muss er eine Busse von 3000 Fran-
ken bezahlen. Zwei Dutzend Privatklä-
ger fordern Schadenersatz von ihm: Es 
handelt sich dabei insgesamt um über 
18 500 Franken, die er bezahlen muss.
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